
Nachkommenschaft.
Frauen	 waren	 spärliches	 Gut	 und	 man

konnte	 sich	 vorstellen,	 was	 mit	 einem
passierte,	 wenn	 man	 mit	 einem	 Haufen
einsamer,	 unmoralischer	 und	 gewaltbereiter
Männer	 zusammenlebte,	 unter	 denen	 nur	 das
Gesetz	des	Stärkeren	regierte.

Ich	 atmete	 schwer,	 als	 ich	 durch	 die	 Tür
hechtete	und	auf	schlitternden	Sohlen	am	Ende
des	Flures	um	die	Ecke	rannte.

Zu	 meinem	 Glück	 waren	 mir	 derartige
Übergriffe	 bisher	 erspart	 geblieben,	 und	 ich
hatte	 so	 etwas	 auch	 noch	 nicht	 mit	 ansehen
müssen.

Doch	ganz	konnte	ich	meine	Gedanken	nie
davon	 lösen,	 da	 ich	 selbst	 das	 Produkt	 einer



dieser	abstoßenden	Handlungsweise	war.
Meine	Mutter	hatte	es	mich	allerdings	nie

spüren	 lassen.	 Sie	 war	 liebevoll	 und	 geduldig
gewesen	 und	 hatte	 mir	 immer	 wieder	 gesagt,
dass	 ich	 das	 Einzige	 wäre,	 das	 ihr	 Leben
lebenswert	gemacht	hatte.

Sie	hatte	mich	viel	zu	schnell	verlassen.
Ich	 packte	 die	 Leiter	 an	 den	 Seiten	 und

rutschte	 daran	 hinunter.	 Die	 Sprossen	 einzeln
zu	nehmen,	hätte	zu	viel	Zeit	gekostet.

Eilig	 rannte	 ich	weiter	 nach	 unten,	 immer
die	abschüssigen	Wege	entlang,	und	kam	nach
einer	schieren	Unendlichkeit	an	dem	Spalt	an,
durch	 den	 ich	 mich	 in	 den	 unteren	 Teil	 der
zerfallenen	Station	zwängte.

Mein	 Herz	 raste,	 meine	 Lunge	 brannte
entsetzlich	 und	 mir	 schmerzte	 jeder	 einzelne
Muskel	 so	 sehr,	 dass	 ich	 fürchtete



zusammenzubrechen.
Ich	krabbelte	durch	das	Geröll,	spürte,	wie

sich	die	scharfen	Kanten	in	meine	Handflächen
drückten,	 rutschte	mit	 der	 Hand	weg	 und	 fiel
das	letzte	Stück	in	den	sich	dahinter	befindenen
Gang.

Sicherheit.	 Zitternd	 blieb	 ich	 liegen	 und
schloss	für	einen	Moment	die	Augen.

Krung	 hatte	 mich	 in	 den	 Waschräumen
gesehen.

Für	 gewöhnlich	 duschte	 ich	 nur	 nachts,
wenn	 alle	 schliefen	 und	 die	 abgestellte
Patrouille	 draußen	 unterwegs	 war,	 um	 nach
verfeindeten	 Clanmitgliedern	 Ausschau	 zu
halten.	 Dann,	 wenn	 mich	 niemand	 dabei
beobachten	 konnte,	 wie	 ich	 meine	 Kleider



ablegte,	 den	 Quetschverband	 von	 meinen
Brüsten	 wickelte	 und	 den	 erdwarmen
Wasserstrahl	auf	meiner	Haut	genoss.

Doch	an	jenem	Tag	hatte	ich	operiert.	Alex
war	 auf	 Patrouille	 von	 einer	 Veko-Spinne
angegriffen	worden	und	sein	Bein	hatte	so	stark
geblutet,	 dass	 er	 mir	 beinahe	 weggestorben
wäre.	Ich	war	von	oben	bis	unten	mit	dem	Blut
eines	 anderen	 beschmiert	 gewesen.	 Meine
Haare	 hatten	 mir	 verkrustet	 vom	 Kopf
abgestanden	 und	 in	 jeder	 Hautfalte	 hatte	 es
begonnen	zu	jucken.	Die	Vorsicht	war	mir	egal
gewesen,	da	der	Ekel	alles	überschattet	hatte.

Jetzt	bereute	ich	es.	Denn	Krung	hatte	mich
gesehen,	wie	 ich	war.	Eine	Frau,	alt	genug	 für
alle	 seine	 widerwärtigen	 Fantasien.	 Und	 jetzt
wollte	er	mich	haben!

Bisher	 hatte	 ich	 mich	 immer	 gut



herausgewunden.	 Er	 hatte	 seine	 Entdeckung
über	mich	 natürlich	 nicht	 öffentlich	 gemacht.
Wer	 teilte	 schon	 gerne?	 Und	 so	 sorgte	 ich
immer	 dafür,	 dass	 einer	 oder	 mehrere
anwesend	 waren,	 wenn	 ich	 Krung	 begegnen
musste.	Doch	das	letzte	Mal,	als	sein	Frust	zu
groß	 geworden	war,	 hatte	 er	 die	 Verriegelung
an	der	Tür	meiner	Krankenstation	zerschlagen
und	ich	war	nur	um	Haaresbreite	in	mein	Loch
entkommen.	 Er	 hatte	 getobt,	 hatte	 mich	 auf
seiner	 und	 meiner	 Sprache	 beschimpft,	 mir
gedroht,	 mich	 auszuräuchern,	 wenn	 ich	 mich
das	nächste	Mal	wieder	so	vor	ihm	verstecken
sollte.	 Er	 würde	 mich	 kriegen,	 hatte	 er
geschrien	 und	 dass	 ich	 auch	 nur	 ein	 Stück
Fleisch	 war,	 das	 sich	 nicht	 einbilden	 sollte,
etwas	Besonderes	zu	sein.

Aber	 damit	 hatte	 er	 nur	 zur	 Hälfte	 recht,


